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-ZEITUNG ,3 
Das Studenparlament beschloß: 

)teach l'n 15 Uhr im Audi-max Mi tt woc h ( 5 . 2 . &, -

Uber weitere Widerstandsaktionen gegen die technokratische 

:::;::;;~::::}1assendemens-l-rafiou 
in die Innenstadt! Di e Bürqerschaft berät zu dieser Zelt 
wahrscheinlich Uber die CDU-Anfrage zurlnstitutsbesetzung . 

ERFOLGSKRITERIEN FÜR UNSERE AUSEINANDERSETZUNG AN DER IIOCTISCIIULE 

Die technokratische IIochschulreform ist nur eine Formierungstendenz 
des autoritären Staates. Entsprechend kann unser Kampf gegen 
die technokratische Hochschulreform nicht von der Illusion be­
stimmt sein, wir könnten in <ler Hochschule l'befreite Gebiete" 
schaffen in denen wir dann ungestört kritische Luxuswissen-
schaft b;treibcn könnten. Unser Ziel muß vielmehr sein, ~egen 
einreglementiertes Studium unsere wissenschaftliche Arbeit so 
umzuorganisieren, daß sie allen politisch bewußten Stt1denten 
die Mö~lichkeit zu kontinuierlicher politischer Arbeit ribt. 
Entsprechend <ler Wirksamkeit dieser Arbeit werden wir demzu­
nehmenden Druck vonseiten der Bürokratien ausgesetzt sein. 
Wir können die Auscinnndersetzuni dann jedoch in qualitativ 
und quantitativ höher or~anisierter Form filhrcn,indem wir dem 
Druc k nicht als vereinzelte In<lividucn bege gnen müssen, sondern 
als kollektiv arheitende Gruppen oder, wo es möglich ist, die 
~cuor~anisation eines Instituts durchzusetzen, als Institution 
iiEx~xxX«Nmx~xNixx~iNn dieser Universität . In diesen 
"~'lidcrstandsräumen" milssen wir eine wirksame poli tischc Arbe 1. t 
aller bewußten Stu<lenten ·or~anisieren, um nicht stets darauf 
angewiesen · zu sein, die Studenten, die durch Leistungsdruck per­
manent zu rigider Studienarbeit gezwungen werden stets neu 
kurzfristig für die Teilnahme an Aktio~en zu mobilisieren. 

Aufgrund materieller Abhängi~keiten kann die ~~hrhcit der 
S~n<le1:ten ~liese Arhe~t daclurc~ nicht lan!!fristig leisten, dnß 
s~c sich ~l1cser.1 Stuchum verweigert . Den nötigen Freiraum mi\sscn 

· wir un~ vielmehr .. tlurch Ur1or~anisation unseres Studiums schaffen. 
D~zu g~lt es ~un~chst bestimmte Forderungen durchzusetzen,dic 
eine_ längerfristige Auseinandersetzung ermöglichen. 

Die Arbeit in Kollektiven muß filr die, die darauf angewiesen 
sind, mit Scheinen honoriert werden. 
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formen cler Se lb stkontroll e h Z\L Ko11 t ro111..' ohn e l) ·l !iZll1 l ~,ii c. , unf, . 
f u 11 kt i o n t r c t c n . 11::l r um muß () h c r d i. u s c K o n l r o 1 l c n V ~rn c .1 11 e 1}1 • . . t 
Gremium entsch iellcn werd en , in d em d i e s t ud t•nt:c n 111 c h t m.1 .1o r.L!-;lC r · 

werden können . 

Die finanzielle Sic hcrstcll 1111 ,r: vo n st ud c nt.i se h en Pro j cktc n muß 
f' e w ä h r 1 e i s t et s c i n . n c n St II d c n t c n i s t c i n c ci ff c kt i v c K o n t r O 11 c 
Ub er alle ~x:·o~~ Pors c ln111 1;srro _ickt c ci 11 z. 11 r:it 1m c 11 . 

Zur Durchsetzunr, di eser Ponlcrunr,cn mü ssen wir :1llc un s r;c r.c­
l>enen nruckm i t tel kons cq11cn t c i. ns et z cn ( Ln Jrn1l q~unr; de~ Lc J! r- und 
Forschungs bet ri c b s , Or g :i.n i s a t i on uns crcr c .i gc ncn J\ rbc 1 t n11 t den 
entsnrechenden Produkt i ons111 1ttc ln , nc~ctzung en , Vcrh i ndcrunr; von 
Prüfim~en etc . ) . In der gcgenwiirtir,en Phase clcr Au~cin~n<lersctzunP, 
an der Ilochschulckann eine satzun~smilßige Ncuorgan1sat 1on von Inst­
ituten und Seminaren nur im nezug auf einen Consensus aller daran 
Beteiligten verbindlich sein . Für· un s muß garantiert sein, daß in 
einem solchen Consensus die eben gen annten Intentionen z11m Tra~en 
kommen , daß im KOnfliktfall, i n tlc111 clic externen Bedingungen der 
Orclinaricnunivcrsität wi ecler in Kraft sind, <lie Mobilisierung 
gerrcn die Ordinarien und die llochsczuladministration auf neuer 
~t~fe möglich ist . (D.h . z . B. , daß der Konflikt im ßczug auf 
studentische Projekte nicht bei <lcr ZUstimmungsverweigcrung der 
Ordinarien in irgendwelchen Gremien manifest wird, sondern die 
Ordinarien gegen die autonom arbeitenden Kollektive vorgehen 
müssen) . In der gegenwärtigen Situation, die durch Schutzhaft­
entwürfe, den verstärkten Druck der politischen Justiz, die 
Relegation von Berliner KOmmilitonen gekennzeichnet ist, kann uns 
nicht mehr daran gelegen sein, mit liberalen Ordinarien unverbind­
lich über Hochschulreform zu diskutieren : DAZU ist es zu spät! 

Wir müssen sie permanent zur politischen Entscheidung zwinr,en : 
Entweder sie nehmen mit uns den Kan~f ~cgcn die technokratische 
Jlochschulrefotm und die Faschisicrungstcndcnzcn des NS-Staates 
ciU f und dann müssen sie auch tlen Erfordernissen der Ornanisation 
des studentischen 1qi<lcrstandcs ~echnung traRen - oder sie ent­
scheiden sich fiir technokratische Hochschulreform, vor der sie 
noch einen Rest ihrer Privilegien und Inseln, freilich ohnmlichtiger 
kritischer Reflexion glauben retten zu können . Alle diese Formen' 
unserer Selbstorganisation, hzw. TJrnorganisation unsere.r Studien­
arbeit sin~ \ in d~r Lage, politische und organisatorische Tatsachen 
zu schaffen; die rlurch. das Inkrafttretten- von Ilochschulcresetzen 
etc , ,nur gegon den massiven Ni<lerstnnd <ler Masse <lcr St~<lonten 
beseitirrt werden können. 

Unsere politische Arbeit i n den vcrschicclcnen Pllchcrn muß n~ch 
der. spe~ if ~ s chcn Punktion rlcr j cwe i 1 i ~en . Wi sscns chnft im spiit -
l·:up1t:1l1st1sch(m vcrwcrtun gszttsammcnhano bestimmt werden Für 
kritische Luxuswissenschaft wilrde das b;dcuten dass sie~ die 
Studenten als aktives Potential für die Verbreiterung des Wider­
s tandes über die gesamte Hochschule verstehen. 
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nazu müssen d i e or r,anisatorischcn und institutionellen ßcrlj npuna cn 
fiir i nter[aku l tati.vc Arbeitskreis e ge sc haffen werd e n . 

Jeweils fachspezifisc h ni iis sc n <lic De <linr,ungcn f Or den 1/ i rl~ r­
stand in der jeweiligen Ber ufspraxis untersucht werden un<l zusamnen 
rai t den bereits berufstäti~en Aufklä rungs- und Widerstand s~ 
aktionen organisiert werd en. 

Die langf r is tige Planun~ un<l wi ssenschaftl i che Auswert un g von 
;1ktioncn zu sanmcn Qit bere i t s mobili sierten Schü lern und J unR ­
nrbeitcrn sowie die erarbeitung von mö g l ichen Organisations ­
~ormcn muß i n Angriff gen ommen we rd en . 

DI EB STAHL IST KONTERREVOLVTIOlllR! ! ! !! 

Samtliche Pro duktionsmittel (Mobili ar, Maschinan, BUch e r us w. 
auch de r Profess ore n) we r den im besetzten Psychologischen I nstitut 
als verges e llschaftet betrachtet . Diebstähle, d. h . Reprüvti sierur.? 07

• 

~ ü BSQn als konterrevolutionäre Han d lungsweise sch~rfstena 
veru rt eilt werden ! 

~AU1 DEN KONTER REVOLUTIONÄREN AUF DIE PFOTEN , WO IH R S IE TREFF T! 1 

St re ikberichte vom Freitag 

Math . - Nat . Fak 

1. Di e Fach sch aft Biologie diskutier te in einer Vollversamrnl un~ 
c· cn lloc hsch11lrresetzcntwurf des Senats und sandte einen Del c r ie rt C' '"' 
n.it e i ner Pr otestresolut i on zum Schuls enator nrcxel ius . An w~~cn ' 
\•: :irc n e t h'.:1 V) 9o <lcr cinr,e s chricbc nc n 'fitg l i c tlcr. 

:... Jm c h e n1i sc hc 11 .Staatsinstitut daue rt e Ll cr Streik an . Die 
\'o r lcsUil~!C t1 -rCc)cn aus . in den Labors wurde Zll TT\ Teil f? CStrci k t . 
rinc nnsis~runr,c Chemie (30 St tHlcntcn und Assi ste nten) dis ku t icrt\''­
ci n Arbci t spro~ ramm fUr J3s komme nde Semester mi t fol~onden Pun kt en 

!l\!JS!l:\LT nr. s PJST I TIJTS 
ER PAl lRlPU~El\J tf IT HE~TORC~G RUPPEN 
DI E n r. nrtJT U:Jfi DER C!ll:'IT SCl!E~ r:~OUSTRIE FOR DI[ Gf:Sf:LLSCll \ fT­
LTCJtE Cn\!ICKLll~G f)[R nrm . 

~ • Die !l~t hcma t i.½._e.L. sprc n r, t cn mchrer Vorl e s ungen und ftm\;:t. it1n-
1ert cn s1e hei r, rof\cr ßc te l li P, un r um t u Diskussi onen Uber ll oc h­
schulgesetzcntwurf und de sse n St elle nwort in der ~osellschaft­
l ichen Entw icklun~. 

Am Abentl wol l ten drei firupp cn über Themen diskutie re n : 
a . St n ::it s cx!'l rric n s r rü fun~so rünunn 
h . Ohcnwhnc einer ~,Jathc1:1atikvorles un$l <lurch die Stuuentcn i m SS 

c. Numeru s clausus , Zwi schcnprUfunncn, PrUfunr.svcrfahren 

4 . In der Geolorie wurde vereinzelt diskutiert. 
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PRÜFUNGEN ALS REPRESSION 

f rü fun gen besti mmen an unseren Hochschulen weitgehend die Studiengänge. 

Ni cht nur in den letzten Semestern vor de m Schlußexamen orientiert sich 

der Stu ient an den Anforrlerunge n, die i hm durch die Prüfungsordnungen vor­

r,~se tzt wercten, sondern in immer stärkerem Maß auch in den Wochen und Monaten 

vor Zwischen- und HonnefprüfungenoMan kann davon ausgehen,daß die Studenten 

i l1r Studium auf einen erfolgreichen Examensabschluß hin konzipieren.Damit 

wird d~n Personen und Institutionen, die die Prüfungspläne ausarbeiten, 

ei n Instrument in die Hand gegeben,das ihnen erlaubt,ihre Vorstellungen 

von "Studienerfolg" verwirklicht zu sehen.Wenn wir die Personengruppen auf­

zählen,die hier angesprochen sind,fällt auf,daß es sich ausschließlich um 

je ne handelt,die kein Interesse an eine r Umstrukturierung der Machtver­

nältnisse in dieser Gesellschaft haben . (Ministerien,Professorensfhaft,Ber ufs­

und Standesgruppen,Industrie und Militär)Industrie und Militär üben nicht 

nur indirekt über Vergabe von Forschungsaufgaben,sondern haben vielfach 

selbst Vertreter in den Entscheidungs~remien . 

Unsere Prüfungsordnungen weisen einen nicht zu bewältigenden Stoffkatalog 

auf,der ein rezeptives Lernen über lange Zeiträume hinaus erfordert.Dadurch 

wird die Reflexion über die gorgegebenen Studienziele und den gesamtgesell­

schaftlichen Zusammenhang verhindertoDas Bewußtsein von diesen Zusammenhängen 

ist Voraussetzung für ein Studium,das die Stimulierung des Arbeitseifers 

durch drohende Prüfungen nicht mehr n~tig hat • . 

Bericht der ersten Sitzungen des Arbeitskreises"Prüfungen als 

Repression" 

Am Freitag haben sich ungefähr acht Kommilitonen an der ersten Sitzung des 

Arbeitskreises beteiligt,die alle bereit waren,auch weiterhin,d.he über 

dieses Semester hinaus,mitzuarbeiten.Ziel des AK ist es,Prüfungen - sowohl 

mündliche ,als auch schriftliche - in ihren Funktionen innerhalb des Studiums 

und in Bezug auf die Gesellschaft zu untersuchen.Die Ergebnisse des AKs wer­

den i ann an die von dem Prüfungssystem betroffenen vermittelt werden müssen 9 

um mit diesen gemeinsam auf die Veränderung d.es Systems b.z.w. die Ab­

s chaffung der Prüfungen - je nach den Ergebnissen der zri leistenden. Analyse 

hinzuwirken. 
Auf der ersten Sitzung wurden Problembereiche,die unter dieses Thema fallen, 

~ndiskutiert.Aus dieser Diskussion ergaben sieh folgende Fragestellungen,die 

systematisch untersucht werden müssen. 

1
0 

Legitimation der Prüfungen und der damit verbundenen Repression 

a.welche Ansprüche stellen sie an den Prüfling?(Reproduktion von vor­

gegebenem Wissen,oder Nachweis von Kreativität?) 
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we r cl en d i e s e :,nspr üch e er f ül lt ? 

wi e si nd di es e Ans prüche l egiti mi ert ? 

~ • ~r s che inungs fo r men und Ve r br eit ung von Pr il f ungsang s t 

3 . der Be c; ri f f " Le is t une " 

4 . da s Konkur r e nzpr i nzip 

a. i n der be s te henden Ges e llschaf t 

b . i n der Univ er s i tä t 

5. M~g l ichkei t e n der ps ych is chen Bew ä lti gung dur ch die i m Ber uf sleben Stehen­

den und durc h die St ude nte n ( der Konkur ren z un d der durch den Arbei tspro ze ß 

hedin ~s ten Repr e s s i onen ) 

,\u : -Jer näc hs t e n .::i it z·c1 11 ß a :'1 Die n.s t aG , <le rn Lt . 2 . u m 14 Uhr i m .'✓ ilhe l m - ~eich ­

In.s titut we r den di e Teilne hme r ve rs uc he n, Unbehagen a n dem be s t e he nde n Pr ü­

f un gssystem zu artikulieren , Da bei beste ht allerdi ngs die Ge f a hr dar~n, daß 

di e Diskussion beim Ber i cht en phän omena l sc heinbar repre s sions f reier Pr üfung en 

auf eine relativistisc he Ebene ger ä t . Uns er Ziel besteht aber nicht darin, di e 

subjektiv als "gut " erfahrenen Prüfer aufzuzählen und zu vermehren, sondern ip. 

e iner prinzipiellen Untersuchung des bestehenden Prüfungssystems, d,ha in einer 

umfassenden Fragestel l ung . 

DEMOKJ ATISIERU NG DES PÄDAGOG ISCHE N I NSTI TUTS 

ODER ~IE MAN DAS NEUE HOCHSCHULGESETZ ZUR TOTEN KATZE MACHT 

Das Hochschulgesetz wird in den nächsten Monaten durcl1 die Bür gerschaft gehen . 

Unsere Forderungen nach Mitentsc heidung über die Inhalte von Lehre und For­

s chung werden darin nic ht ·erfüllt . Wir werden gezwungen , demokrat i sche Praxis 

unabhängig vom, bzw . gegen das Hochschulgeset z zu entwickeln . Bei einem kleinen 

Te il der Lehrenden werden sich die Demokratisierungsforderungen für die Semi­

nar i nterne Praxis - soweit sie nicht schon erfüllt sind - leicht durchsetzen 

l a~ sen. Bei de m Gr öße r en Teil wird es er heblic he n Druckes bedürfen . Um das 

zu leisten, kö nn en wi r uns nicht weit er isoliert voneinander als Einzelkämpfe r 

aufrei ben . Wir nüs s en unsre e r s t en ~ngriffe auf eini ge Beispiele unkritis cher 

"Wissenschaft" konzentrieren, um unsreK Kräfte ökonomisch einzus etzen, 

Außerdem müss~n wir unsere Arbeit kellektivieren, da wir nur so den Wissens­

vorsprung, den einige Dozenten haben, (aber nur als Legitimation ihrer Autori­

tät benutzenl um ungestört Ideologien zu verbreiten), aufheben zu können. 

Dar aus ergibt sich die Notwendigkeit der Organisation von Basis- und Projekt­

crup ien. Bini f, e inhaltliche Schwerpunkte bieten sich wegen ihrer offensichtli­

~he n politischen Relevanz an : politische Erziehung , Autorität und Erziehung. 

~ber auc h di e Vor s t e llunßen zur Ar bei t s le hre , oder ~elbs t die Deuts chdi dak t ik 

au f i hr en i deolo~i sc hen Geha l t zu unt ersuc hen , w~re dr in~end no twe ndig. 

Di er; e .;)asi s c;rupr, en s ol-len keine Neuauflage der esoterisc hen KU s ein , sondern 

sie s ol l en auf den offi ziel en Lehrbettiab einwirken, ihn verände r n, und 
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B~ITRAG ZUR PHI LOSOPH!E_D~_I~S~I~U~B~FgEJU~G~ .- .- .- .- .- .- .- .-.-.- . . . ...... . ... . 
Auf der Bühne der Geschichte erscheinen die verschiedenen Formen 
mit Masken . Und nicht nur einmal . E~n letztes.Mal . tret~n die a~­
ten Formen auf, um eine Farce zu spielen, damit sich die Geschich­
te mit Heiterkeit von dem verabschiedet, was sie ~chon überw~nden 
hat . Was Karl Marx schrieb ("Der achtzehnte Bru1?aire de~ Lou~s 
Napoleon " ) hab~n wir heute unter u~s : D~e Geschichte fei?rt ~n dem 
nichtbesetzten Philosophischen Se~inar ihre Maskerade, die _mit sei­
ner Umbenennung in INTERDISZIPLINARES SEMINAR treffend betitelt 
ist . Die niemals eingelöste Herrschaftsillusion der bürgerlichen 
beamteten Philosophie zeigt die .hintergründige Ironie ihres fal­
schen Bewußtseins, indem sie alR "Geburt (der) Königin aus dem 
Pöbel der gemeinen Erfahrung " (Kant : KdrV AIX) ihren Totentanz 
a usgibt . 

Die bürgerliche Wissenschaft feiert diesen letzten Auftritt mit 
der Maske der Revolution . Das befreite Institut gibt sich mit ro­
ten Buchstaben auf den Fenstern zu erkennen; das sich gleichblei­
bende Philosophie Seminar ahmt dies mit weißen Buchstaben nach . 

Die maßgebenden Faktoren einer 1Revolutionierung1 dieses Phil . Se­
minars sihd nicht schwer zu analysieren .: Die Philosophie wird 
bei uns studiert von vielen flüchtigen Neben.fächlern - de .facto 
Randfiguren - und von wenigen - zu 2/3 Eingebürgerten - Doktoran­
den, die "in der Regel" schon einen Examensabschluß hinter sich 
haben und engen Kontakt mit ihrem Professor halten . Unter diesen ' 
muß es starke Ansätze zur Überanpassung geben . Nicht das allein : 
die spezifische Desorientierungsfunktion der Philosophie inner.halb 
der Bewußtseinsindustrie konkretisiert sich als besondere Desorien­
tierung der :.Fhilosophie Treibenden, die fachidiotisch verdeckt 
und überkompensiert wird durch abstrakte Fixierung auf einen un­
realisierbaren Anspruch auf absolute Wahrheit und Wissenschaft­
lichkeit . Diese ideologische Desorientierung verkoppelt sich als 
Unbehagen mit einer realen Verunsicherung durch die Technokrat i - ­
sieru1:g : Die F~chwi~sensch~ften U~erne~en diese Desorientierungs­
funktion und die Philosophie verliert ihren Platz in der Bewußt­
seinsindustrie; d . h . gemeinsame Gefahr für Professoren und Stu-
denten. · 

Unter diesen Umständen hat ,-:ein formeller Vorstoß unter dem Stern 
de~ aufg~klärt~n Absolutismus stattgefunden. Die Ordinarien gaben 
grunes L7cht fur V?~lesung~rezensionen und Bildung eines Instituts­
rates._Die Folgen ließen nic~t auf si~h warten. Die Vorlesungs- . 
r~zensio1;en_wu:den zu ~ob:preisungen fur die Dozenten umfunktio­
niert, ~ie in ihrer Frommigkeit direkt hinter Lourdes und Fatima 
zu rang1P.ren sind. Der InstitufBrat - anstandshalber in Irtstit t _ 
a:1s·sch1;1-ß umben<:3-nnt - !unktioniert unter Ausschaltung der Öf.fe~t~ 
~ichkeit als Dienstleistungslieferant der Fakultät so z B · 
uachen Berufung . ' · · in 

Als die Unhaltbarkeit dieses desolaten Zustandes off~nkundi d 
trat die "Kehre" ein (Heidegger2 Denn "dort wo g wur e, 
da wächst das Rettende aucb" (Höiderl-in) E-in'e Redipet~efadhr droht, 
volut· .. Üb · ·· ... · ... ze ion er re-

d ionaren e:nabme .. des . Psyc.fiologischen Instituts findet statt 
und zwar als Vehikel fur die Verlängerung der Überanpassung m-it ' an eren Mitteln. ... 
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n · e Gnlp pe von "Denke r n a u s d e r Wur zel" snmrn,·) t 1d eh um P i nen 
~~~ten Kern von "Ml3c hte - ger n-A usi1J te 11 t-werd en-und-w~ i ß- nicht - W1,J " • 
zusammen bemühen sie s i ch um die Begründung dem Beg r tlndunP,BHn ­
spr uchs der Philoso phie gege nUbe r den pbbc lhlif t en Yuch w1Huertochuf­
ten. Daß sie ihre J!,unkti on in dem Befrei ungr1kulllp f und i n de r bc­
f rei t en Gesel l schaft al s t heo r e ti s che Jwfklärung do r d ialek t i 0chen 
zusammenhänge zwis chen Bedür fnissen , Bcwuf3tue i n , Gou o11 BchafL un d 
Arbeit verkennen, bleibt dieses klei nbUrgor lichu Be mUhen erfoJg­
los. Aus der Ident i fi ka t ion von Arb e i t und ent f r emde t e r Arbe i t 
entnimmt dunn der hart e Kern v on der Quu l um d ie Bemühung zur Be­
gründung der Be gründung die Legi t i ma t ion f Ur di e ~ntfes ue lun g 
einer individual i stischen i1ktbn : l•'l ugb l ä tter , l-'l i:ikate und I n­
schriften mit wild er v erbaler und gr a phische r Nuchäffune. 

Diese unverkennbare Phänoty pi e bewei 1::1t , ni~ben e i ner re a l i st i s chen 
Einschätzung unserer revolutionären Macht ihre kle i nbUrgerliche 
Fehle i nschätzung als Element ei ner "pluralistis chen" Gesellschuft , 
verwendbar als Katalysator opportunistischer Interessen . 

Studenten, kommt, aber nur so nebenbei zum THOMAS-VON-AQUIN­
INST~TUT, um den Abschied von dem vormarxistis chen hierarchischen 
Gebrau zu f~iernl 

Verantwortlich: Martin Heidegger 

Beschlüsse der Streikversammlung im Psychologischen Institut 

1.) Die Besetzung des Psychologischen Instituts wird aufrecht 
erhalten , 

2,) Dozenten bleiben zur Kooperation aufgefordert d · Räume 
und materielle Mittel werden den Dozenten ' ic 
Studenten zur Verfügung gestellt. von den 

Dozenten, die die Selbstorganisation d s · 
bzw. die Forderungen der Studenten . es lt1l1db1u~s sabotieren 

J ten Frist nicht erfüllen werden 1nncr1~ einer bestimm-

3.) 

. . , ausgesperrt, 
4,) H1erm1t werden alle Professoren d . 

logischen Instituts auf eforde un. Ass1Btenten des Psycho-
Gepprächcn un<l Verhan<ll~ngen d~~,S~1~h ab Monta~ d. 3.2.69 in 
zu stellen . · u enten und ihrer Vertretung 

S . ) Die für Freitag d. 7 . z. 69 . 
sammlung der Psycholo~iestud!~~berubfene o!dentlichc Vollver-
nahmen . 0 en eschl1esst weiter Maß-

6 . ) Klausuren werden bis zu . . 
gesetzt. Für die laufen~ N~uorgan1sat1on des Studiums aus­
den generell Scheine au en eranstaltungen des WS 1968/69 wer-sgestellt. · 
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~!~-~g~!G~I~S~ VON FREITAG, DEM 31 . JANUAR ·196 9 .... - .- . - . - .-. - .-. - .- .- .- .- .- . - .- .- . 
tm .. Frei taga be.r:id um 2? ~ 1 5 Uhr fand im Aud i-IVlax unter d ern Thema 
Fur Demo~ra~ie und Mitbestimmung - gegen Neofaschismus und Vo r­

b~ugehaft eine yeranstaltung der Kampagne filr Demokra tie und Ab­
~us~un~ s~att, die den internationalistischen Zusammenhang der 
sozialistischen Opposition in der BRD erneut herstellen sollte. 
Fast alle Redner (u . a . Beate Klarsfeld Erich Fried Horst Mahler) 
machten_deu~lic~, daß unser Widerstanct'gegen den autorit ären 
Staat sich in direkter Solidarität mit dem Kampf der Genossen ge­
~en d~n Faschisierungsprozeß in den europäischen Randgebieten 
(Spanien, Portugal, Griechenland) versteht . 
Der Genosse Ro ·th - seit 9 Monaten von der Polizei zwecks (recht s­
widriger) Vorbeugeinhaftierung gesucht - kam in den Saa l . Volker 
Malin, AStA-Vorsitzender, sprach es aus : "Wir lassen uns von den 
Herrschenden (Vorbeugecliquen) nicht diktieren , wann einer von 
uns auf- oder untertaucht , genauso wenig wie wir es zulassen, daß 
der Berliner Senat (in Verbindung mit dem Terrorregime in ~ersien) 
uns vorschreibt, wann der Genosse Bahman Nirumand ausgew!i:esen wird 
und wann er wieder einreisen darf . Genosse Roth praktiziert Wider­
stand gegen die Vorbeugehaft, indem er sich ihr entzieht." 
Der Demonstrationszug, der nach der Veranstaltung in die Innenstadt 
zog, zeigte, daß Widerstand sich praktisch und nicht deklamatorisch 
definiert und beeinträchtigte die Kollaboration des internationalen 
Kapitals (deutlich ßeworden am Beispiel Nirumand), indem die Schei­
ben des Amerikahauses, des portugiesischen Informationsbüros , des 
PAN-AM-Büros und anderer Zentren der kapitalistischen Ausbeuter 
klirrten. Die Schnelligkeit der Demonstranten ließ die Polizei leer­
laufen. Der Sender des befreiten Wilhelm-Reich-Instituts übertrug 
später die Nachricht in die Stadt . 
WIDERSTAND ist eine Antwort auf die Verschärfung der gewaltsamen 
Unterdrückung durch die Herrschenden, wie sie sich tagtäglich im 
Justizterror, in der politischen Reglementierung und der Diszi­
plinierung von Arbeitern und Studenten an ihren Arbeitsplätzen in 
Fabriken und Hochschulen zeigt . 
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-, ~ 0 Bes et zung de s Pcyct olo Gis chen I ns ti t u t s wird aufr ech t er~al t en , 
; :·. d i e an s a t zw eis e beg onn ene Selbs t or gan i s at ~on d~s Lehr? etr1e?es 

·c- :::- t ;-. us e tz. en , d. t . , di e Stud ente n nehmen we1 t er h1 n da s ~n B~ s 1 tz , 
,--_ 8 :i hnen s chon lange eehör t r wns ihnen a ber von den Ord1nar 1en und 

de r Ad ni nis t r ation st hndig verweiGert wird; das s i nd Fo r s chungs-
'; P:'wal t ung s - un d Le r nr äume. 

rro f t1 ss ore n , Dekan und Uni vc r s i t ci. ts bürokr a t ie s tehen veruns iche~t 
und r at l os v or di es e r Si t ua t i on , da si ch i hn en kein Anlaß zum E1 n­
s ~hr eit en bie te t " Di e Hoc hschu l beh ör de ha t da s Institut für ge öffne t 
er kl ä rto Di e Student en randa lie re n nicht , si e benutzen nicht di e Ge­
:egenhei t , um auf Pro f essorenschreibt ische zu kacken, sie organisi eren 
t a t s ä chlich eigene wi s s ens cha ftlic he Arbeit. 

Es geht be i der For t fü hrung der Bes etzung darum, die erkämpfte Ma cht­
pos ition inst itutionell a bzus i chern . Di e wesentlichen Forderungen 
dazu sind: Anerkennung der studenti schen Seminare, Bewil ligung von 
Geldern, um Forschung zu ermöglichen , .Abs chaffung von Prüfungen und 
Scheinen, um den gewonnenen Freiraum abzusichern. In der Geschichte 
de r Studentenrevolte hat sich gezeig t , daß immer, wenn die Student en 
aus einer schwachen Pos ition heraus verhandel ten, die Professoren e s 
s ich leisten konnten, sie durch reformistische Teilzugeständnisse 
a b zuspeisen ; indem sie part iel le Mißs t ände zugaben, verschleierten 
s ie das Gesamtüb el . 

Wi.r haben zum ersten rual den Zustand geschaffen, daß Studenten und 
Profe ssoren sich auf gleicher Verhandlungsebene gegenüberstehen. In­
dem wir die Beset zung fortsetzen, haben wir die Möglichkeit, aus der 
gegebenen Sit~ation heraus institutionelle Veränderungen vorzunehmen , 
Fakten zu schaffen, die nicht mehr rüc kgängig gemacht werden können . 
~ir begeben uns dieser Möglichkeit, indem wir die Besetzung aufgeben, 
i nd em wir freiwillig die Profe s soren wieder in ihre Herrschaft ein-
8et zen, uns wiederum von ihrer Gnade abhängig machen. Eine Unterbrechung 
de s Streiks und der Besetzung des Instituts bedeutet einen momentane~ 
Verzi cht auf' die als notwendi_g erkannten Grundforderungen und ver­
schiebt die Lösung des Konflikts nur bis zur nächsten Besetzung. 

Wir sehen die B'.ese.tzung des psychologischen Instituts im Zusammenhang 
mit der gesamten Studentenrevolte in der BRD. Das Faktum, daß in der 
Großstadt Hamburg die Studenten den akti~en Widerstand organisieren 
ist ein wesentlicher Beitrag zur Verunsicherung der Herrschenden ' 
u.nd zur Konsolidierung der gesamten Bewegung. Um diese allerdings 
aktiv_mitzuge~talten und effektiv weit~rz-uführen, ist es notwendig, 
d~ß ~1r u~s die ~rfahrungen anderer Stadte zu eigen machen und die 
Mogl1c~e1ten,_d1e du~ch socl~e Aktionen geöffnet worden sind, optimal 
aus schopfen. Die Entwicklung in Marburg hat gezeigt daß die Ordinarien 
unter massivem Druck (Institutsbesetzung) die Einsi~ht in die höhere 
Effektivität kollektiv betriebener Wissenschaft EKXXiBEBxxkamm: ge­
wonnen haben. 

"Solche mit Privilegien verbundenen Einsichten stellen sich aller­
di ngs nicht von selbst her; sie wollen erkämpft sein" (Mitscherlich)' 

[ ~ -JOBST SCl lllLTZE - FOTOGRAF 
2 11 M,\ ;;:.; R G, l 3 - RM'f'S Tlt4.55E 11 

rel 1 4 •l llil 76 



e_, ~KA N /'~1. 
/V\ /\ c. t-\ V\ 1'-J G 

ERGEBNI S ~IN ER DEMOKRATIEDISKUSSION MIT PR!TAUSCH VOM 31.1.1969 

Stude nt e n un d ~r.Ta usch s ind ü bereing ckomme n,im SS 1969 ein 

S e mina r übe r'' Di e psycholog ische und soziologische Situation 

de r Stude nt en" im rlahmen de s üblichen Le hrbetriebe s de s 

psycholog ischen Institutes durchzuführen. 

Di e Zi e lsc tzung ,Method ik und V~rw endung gewonn~ne r Erkenntnisse 

wird von alle n Te ilne hmern be stimmt. 

Kommt e s zu e mp:i ~isch prüfba ren Fragestellungen,so ist Pr. 

1r 3.usch b e r e it. 
1 

b:!i ttel .zur Dur .. : r =rtJrung.:.·der ~ Untere:uo~ung bei 

de r VW - Stift unc; zu beantr::i.gen. 

Eine Vorbe sprechung finde t in de r nächsten Woche sta~t. 

Ve r antwortlich: Pr.Ta usch /Jua n Guti e rrez 
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